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Weltausstellungsjahr abgeschnitten, welches
seine störenden Wellen bis in unsere Fremdenplätze

warf und nur 25 °/0 an besetzten Betten
aufwies.

Die bestfrequentiertesten Monate sind Juli
und August; sie bilden die Hochsaison. Doch
auch die Vorsaison (April und Mai), sowie der
Monat September sind noch annehmbar,
dagegen fallen die übrigen Monate sehr ab.
Die Versuche, im Winter eine eigentliche
Sportsaison ins Leben zu rufen, sind von
Erfolg gekrönt und muntern zu weitern
Bemühungen nach dieser Richtung hin auf, wenngleich

man die Wahrnehmung macht, dass

die Zunahme der Winterbesucher zum Teil auf
Kosten der Sommerfrequenz geschieht.

Im übrigen verweisen wir auf nachfolgende
Zusammenstellungen, welche den Fremdenverkehr

in Hinsicht der prozentuellen Besetzung
der Betten je in einem schlechten, einem
schwachen, einem mittleren, einem guten und
einem sehr guten Jahrgang veranschaulichen.

Von je 100 Betten waren durchschnittlich pro Tag besetzt.
1906 1903 1900 1899 1895 1894

% % °/o °/o 7o °/o

Januar.... 16,2 13,3 12,0 17.0 21,0 14,0
Februar 17,4 14,0 14,0 18,0 23,0 15,0
März 17,4 14,4 14,0 21,0 27,0 20,0
April 21,7 16,6 15,0 24,0 26,0 21,0
Mai 23,6 18,2 16,0 33,0 29,0 20,0
Tuni 32,9 28,0 26,0 34,0 34,0 26,0
Juli 58,9 60,8 58,0 65,0 67,0 59,0
August 75,9 79,3 68,0 81,0 87,0 81,0
September 40,9 39,4 37,0 50,0 64,0 49.0
Oktober 19,0 16,0 16,0 32,0 26,0 24,0
November 14,6 12,0 12,0 19,0 21,0 13,0
Dezember 13,9 12,0 12,0 16,0 20,0 12,0

29% 27% 25% 34% 37% 29%
mittel, schwach, schlecht, gut, sehr gut, mittel.

Die prozentuelle Frequenz nach Nationen.
Nach den Notierungen der letzten zwölf

Jahre (mit Ausnahme von 1896) können wir
uns auch ein Bild über die prozentuelle
Beteiligung der verschiedenen Nationen an unserem
Fremdenverkehr machen. Im grossen und

ganzen hat sich die Reihenfolge wenig
geändert. Punkto Besucherzahl steht Deutschland
mit 30 °/0 aller Touristen an der Spitze und
es dürfte in Zukunft auch so bleiben, denn
für den Deutschen werden unsere Berge und
Seen mehr und mehr das Ziel seiner Ferien-,
Hochzeits- und Vergnügungsreisen. Dann
stehen ihm rasche Verbindungsmittel zur
Verfügung, die es ihm ermöglichen, in wenigen
Stunden das Herz des schönsten Alpengebietes
zu erreichen. An zweiter Stelle steht die
Schweiz, welche von der Gesamtzahl 20%
wegnimmt. Es ist dies eine stattliche Menge,
wenn man die Kleinheit ihres Gebietes in
Betracht zieht, gleichzeitig auch ein erfreuliches
Zeichen, dass die Naturwunder des Heimatlandes

von den eigenen Bewohnern anerkannt
und geschätzt werden. An dritter Stelle steht
England, der älteste Besucher unseres Landes,
welcher am Touristenheer mit 14% partizipiert.
Dçr Zahl der Touristen nach an dritter Stelle,
nimmt jedoch England punkto Aufenthaltsdauer
den ersten Rang ein, denn während die Mehrzahl
der Touristen anderer Nationen in der Regel nur
einen kurzen Aufenthalt in unserem Lande
nimmt, die verschiedenen Gegenden rasch
durchreist, stellt der Engländer das sesshafte
Element dar; statt Wochen verbleibt er eben-
soviele Monate, widmet sich dem Sport und
der Touristik. In vierter Reihe endlich steht
Frankreich mit 12%. Der Franzose, der wenig
reist, weil er fürchtet, die Bequemlichkeit seines
Heimes zu vermissen, könnte in noch grösserer
Anzahl gewonnen werden und es besteht
begründete Hoffnung, dass dies auch der Fall
sein wird, als Resultat der bisher geleisteten
und noch folgenden Propaganda in diesem
Lande. Die Touristen der übrigen Nationalitäten

fallen neben den erwähnten nicht stark
in die Wagschale; verschwindend klein ist die
Partizipation unserer südlichen Nachbarn, der
Italiener, die doch während den heissen Sommermonaten

gewiss für unser temperiertes Klima
zu erreichen wären.

Zur bessern Uebersicht seien hier tabellenartig

die einschlägigen Resultate der fünf
Vorjahre angeführt.

1906 1905 1904 1903 1902 1901
0/ U/ 0/ 0/ 0/ 0// O / O /o '0 /o /o

Deutschland .31,0 30,0 30,0 31,4 29,0 31,1
« Schweiz 222 20,0 20,0 18.5 21,8 21,6

Grossbritannien 13,5 14,0 15,0 16.5 15,7 14,7
Frankreich - 12,1 12,0 12,0 12,3 10,1 11.2
Amerika 5,8 6,0 6,0 5,8 5.8 5,8
Belgien, Holland 4,6 3,0 3,0 3,1 3,1 3,6
Russland 2.4 4,0 4,0 3,6 2,8 3,2
Oesterr.-Ungarn 2,5 2,5 2,5 2,1 2,1 2.2
Italien 1,8 3,0 3,0 2,8 2,1 2,6
Dänemark,Schweden,

Norwegen 0,7 0.5 0,5 0,7 0,6 0.9
Spanien, Portugal 0 5 0,5 0,5 0 6 0,7 0,5
Asien, Afrika 0,3 0,2 0,2 0,3 0,3 0,2
Australien 0,1 0,2 0,2 0.1 0.2 0.2
Versch. Länder 2,5 3,1 3,1 2,2 2,2 2,3

Diese prozentuellen Zahlen, deren Richtigkeit
auch von der Statistik der Verkehrsvereine
bestätigt wurde, bilden ein wertvolles Material,
denn sie zeigen uns, wo in Zukunft die
Propaganda einsetzen muss, um von Erfolg zu
sein. Wir haben Frankreich bereits erwähnt,
ein weiteres Operationsfeld dürfte England sein,
das in der Zahl etwas zurückgegangen ist,
ferner Oesterreich-Ungarn, Italien, Holland und
Russland. Aus diesem Lande dürfte der
politischen Umwälzungen wegen sowieso ein
stärkerer Besuch zu erwarten sein, ganz besonders
aber auch aus Amerika, wo in Bälde durch die
Gründung eines ständigen Verkehrsbureaus die
Propaganda einsetzen wird.

Schlussfolgerungen.
Mit grossem Vergnügen und stolzer

Genugtuung werden die zahlreichen Interessenten
am Fremdenverkehr diese statistischen Erhebungen

studieren, und auf manche wird es

wie eine Offenbarung wirken, zeigen sie doch
wie wichtig der Fremdenverkehr für die

ganze Bevölkerung ist, wie er geradezu als

der Lebensnerv unseres Landes betrachtet
werden darf.

Er ist allerdings nicht so alt wie die schon
zu Urgrossvaters • Zeiten blühenden Uhren-,
Stickerei-, Seidenstoff- oder Baumwollindustrien,
aber gegenüber diesen allen — die man
sogar als nationale Industrien anpreist — hat er
den gewaltigen Vorteil für sich, nicht von den
Konjunkturen des Weltmarktes, von der
Zollpolitik der Einzelstaaten oder von der Mode
abhängig zu sein, auch kann man ihn nicht über
die Grenze verpflanzen, denn sein Reichtum liegt
in den eisgekrönten Firnen, den grünen Matten,
den dunkelblauen oder smaragdgrünen Seen
und in den feenhaften Horizonten. So konnte
er sich ungehindert entfalten, immer weitere
Landesgegenden eröffnend und grössere
Bevölkerungskreise in seinen Bann ziehend, und
der Zeitpunkt ist noch weit enfernt, von
welchem man sagen kann : Nun ist der Fremdenverkehr

keiner Entwicklung mehr fähig.
Jetzt schon, wenn man alle Umstände in

Berechnung zieht, übertrifft der Fremdenverkehr
die obengenannten Industrien an Wichtigkeit für
die schweizerische Volkswirtschaft nach beinahe
jeder Richtung hin.

Das kürzlich erschienene Schweiz. Statistische

Jahrbuch über das Jahre 1903 sagt uns in
seiner knappen Art, dass in diesem Jahre unsere
Hauptindustrien folgende Brutto-Exportwerte in
Millionen Franken aufwiesen: Uhren 118,
Stickereien 1311/4, Seidenstoffe 111, Maschinen
49 %, Baumwollgewebe 47, Käse 42. Der
Brutto-Exportwert bei diesen Industrien
entspricht nun so ziemlich unserem
Bruttoeinnahmen-Posten, denn der inländische Konsum
obengenannter Industrien, mit Ausnahme der
Käseproduktion ändert die Summe nicht
wesentlich, so dass beim Fremdenverkehr die
Brutto-Einnahmen sich mit dem Begriffe des
Brutto-Exportwertes decken dürften. Und jene
zeigen uns für das Betriebsjahr 1905 die
gewaltige Summe von 188% Millionen Franken,
übertreffen also um ca. 70 Millionen den
Exportwert der Uhren im blühenden Geschäftsjahr

1903. In dieser Summe sind die Gelder
nicht miteinbezogen, mit welchen die Touristen
unsere Bahnen alimentieren und die verschiedenen

Industrien durch zahlreiche Einkäufe
befruchten. Nach dem Jahr- und Adressbuch
für Finanz-, Bank-, Transport- und
Versicherungswesen 1900/1901 von Dr. Geering trägt
der Fremdenverkehr den grössten Teil zur
Ausgleichung der internationalen Verbindlichkeiten

unseres Landes bei.
Es wäre jedoch ein Trugbild, nur aus einem

einzigen Vergleich auf die Gleichwertigkeit
oder die Superiorität des Fremdenverkehrs zu
schliessen, denn volkswirtschaftlich ist wohl
diejenige Industrie die vorteilhafteste, welche
die meisten Leute ernährt und am meisten den
allgemeinen Handel fördert. Speziell nach
dieser Richtung hin nimmt der Fremdenverkehr
eine hervorragende Stellung ein. Mit seinen
33,480 Angestellten, die im Jahre 1905 in den
Fremdenhotels beschäftigt waren, reiht er sich
zwar hinter der Seidenindustrie mit 47,072
Arbeitern, der Stickereiindustrie mit 45,120
Arbeitern und der Uhrenindustrie mit 44,147
Arbeitern an, aber in dieser Zahl sind die
Hotelbesitzer und ihre tätigen Familienmitglieder
ebenso wenig gerechnet, wie diejenigen Leute,
welche an den Fremdenplätzen fast ausschliesslich,

wenn auch indirekt, vom Fremdenverkehr
abhängen. Es sind dies vor allem jene Firmen
und Handwerker, die ihre Artikel, Materialien
und Produkte für den laufenden Betrieb eines
Hotels oder Gasthofes liefern und zwar für die
Küche: Metzger, Bäcker, Comestiblehändler
und Eierlieferanten, Holz- und Kohlengeschäfte.
Für den Keller: Weinhandlungen und
Bierbrauereien, Mineralwasserfabrikanten, Glas-
und Fasshändler. Für den Geschäftsbetrieb
ausser Küche und Keller: Gärtner, Kutscher,
Zeitungen, Musiker. Für Neuerstellungeb von
Hotels und Lieferung der inneren Einrichtung:
Fast alle Gewerbetreibenden. Könnten
diejenigen, welche ausschliesslich vom Fremdenverkehr

leben, ziffernmässig festgestellt werden,
so würde der Fremdenverkehr wohl in die
erste Linie rücken.

Wenn damit seine aussergewöhnliche
Bedeutung für die Schweiz gekennzeichnet ist, so
ist gleichzeitig das Weitere gesagt: die Behörden
müssen sich im Verein mit den interessierten
Kreisen zu aussergewöhnlicher Fürsorge
verpflichten. Der Staat darf nicht mehr in falsch
verstandener Fürsorge die dahinsiechende
Existenz gewisser unrentabler Zweige der
Landwirtschaft oder der Industrie durch hohe Zölle
schützen und dadurch weit lebensfähigere .und
für das Gesamtwohl wichtigere Industrien
durch verteuerte Beschaffung der unentbehrlichen

Rohmaterialien, die übrigens nur von
auswärts zu beziehen sind, schwer schädigen.
Alle Fürsorge sollte er jenen Industrien
zuwenden, die vermöge ihrer Eigenart oder
durch die Besonderheit der. klimatischen oder
landwirtschaftlichen Verhältnisse entwicklungsfähig

und fruchtbringend sind. Dahin gehören
in erster Linie der Fremdenverkehr und die
Hotelindustrie, welche, wenn ihnen nur in
vermindertem Masse jene Unterstützung zuteil
würde, die z. B. der Landwirtschaft gewährt
wird, bald die Stufe des „Hors concours"
erreichen und permanent behaupten könnten. Eine
reiche Einnahmequelle liegt im Fremdenverkehr;
es ist Pflicht des Staates, dafür zu sorgen, dass
sie unvermindert weiterfliesst. Es ist dies umso
notwendiger, als auch andere Länder den Strom
der Reisenden in ihre Täler, auf ihre Berge,
an ihre sonnigen Gestade oder tiefen Fjords
zu lenken versuchen und dabei der vollen,
tatkräftigen Unterstützung ihrer Regierung sich
erfreuen. Diese Taktik sollten auch unsere
Bundesbehörden befolgen: dann wird der
Fremdenverkehr einen neuen Aufschwung nehmen
zum bleibenden Segen des Landes. T. G.

Die Inserat-Reklame fiir die Schweiz
in Frankreich.

Die Anforderungen, denen die künftigen
Anzeigen der S. B. B. in Frankreich entsprechen
sollen, um die Beteiligung des Schweizer Hoteliervereins

und des Verbandes Schweiz. Verkehrsvereine

zu ermöglichen, sind in No. 16 der
„Schweizer Hotel-Revue" so eingehend dargelegt
worden, dass ihre Gestaltung ziemlich klar
vorgezeichnef ist.

Die Verringerung des verfügbaren Raumes
gegen die bisherigen Anzeigen erschwert zwar
die Aufgabe einigermassen, ein wirksames und
auffälliges Inserat zu schaffen, schliesst aber
eine befriedigende Lösung keineswegs aus. Es
muss berücksichtigt werden, dass die abgedruckte
Probe der bisherigen Anzeigen eine weit grössere

Menge Text enthält, als dies künftig nötig
sein wird ; ja, sie enthält auch im Verhältnis
zu ihrer Grösse viel zu viel Text, wenn man
die Aufnahmefähigkeit des Zeitungslesers für
Anzeigen in Betracht zieht. Möglich, dass sie
gut gewirkt hat. Aber die Ueberladung muss
unzweifelhaft der Eindringlichkeit und
Werbungskraft der Anzeige Abbruch tun.

Auch bei den künftigen Anzeigen, bei denen
die Erwähnung dieser grossen Anzahl einzelner
Plätze fortfallen soll, wird immer noch viel
gesagt werden müssen, um den Leser nach der
Schweiz zu ziehen. Die Vorzüge unseres Landes in
klimatischer und gesundheitlicher Beziehung,
hinsichtlich der Naturschönheiten, der Verpflegung,
der Sportgelegenheiten usw. sind so mannigfaltiger

Natur, dass sie nicht mit einigen kurzen
Schlagworten abgetan sind. Ausserdem werden
sowohl der Hotelier-Verein wie der Verkehrsverband

spezielle Wünsche haben, die zu
berücksichtigen sind.

Es gibt indessen einen sehr gangbaren Weg,
viel zu sagen, ohne die einzelnen Anzeigen zu
überladen, indem nämlich nicht alles auf
einmal gesagt, sondern das Material auf
mehrere Anzeigen verteilt, dem Publikum
sozusagen löffelweise eingegeben wird. Schon
die Verschiedenheit der Jahreszeiten bedingt
einen Wechsel in dem Wortlaut der Anzeigen.
Ein Schritt weiter auf diesem Wege führt zur
weiteren Teilung in mehrere wechselnde Texte.
Die sich daraus ergebende Unvollständigkeit
der einzelnen Anzeige ist nur ein scheinbarer
Nachteil. Denn je kürzer ein Text ist, desto
übersichtlicher lässt er sich anordnen und desto
mehr Aussicht hat er, gelesen zu werden.
Und da jedes Blatt in der Hauptsache
regelmässige Leser hat, so finden diese die in der
ersten Anzeige fehlenden Angaben in der zweiten
und dritten, und insgesamt vereinigen die
Anzeigen ihre Wirkung, um das Bild von dem
Gegenstand der Reklame vollständig zu machen.

Erforderlich ist hierzu, dass die Anzeigen
ständig die gleiche Form haben und
möglichst auch immer an dieselbe Stelle des Blattes
gestellt werden. Dann ruft eine Anzeige schon
durch ihre äussere Erscheinung im Leser die
Erinnerung an die früheren wach.

In diesem Sinne sollte der Text zunächst
eine prägnante Ueberschrift bringen. Diejenige
der bisherigen Anzeigen, „ Voyages en Suisse"
lautend, hat zwar den Vorzug, den Gegenstand
auf das Klarste zu bezeichnen, ist aber doch
wohl etwas zu allgemein gehalten, um werbend
zu wirken. Der englische Text ist zweifellos
besser; „L'Automne en Suisse" klingt schon
an sich wie eine Verheissung. Ausser den
Jahreszeiten gibt Anlass zur Erwähnung in
der Ueberschrift, was der einzelne Besucher bei
uns zu finden hofft: vSanté et Récréation en
Suisse", „Villégiature à bon marché en Suisse",
„Sports d'Hiver en Suisse" sind einige Beispiele
von Ueberschriften, die die Erfüllung von
Wünschen in sich schliessen.

Ein weiterer, nicht zu langer Text würde
hierunter jeweils in Anpassung an die Jahreszeit

einen bestimmten Vorzug des Landes auf's
Korn nehmen. Gewisse Angaben müssen
natürlich trotz der vorgeschlagenen Teilung des
Textes in jeder Anzeige wiederkehren. Diese
und überhaupt alle in der gemeinsamen Reklame
zu behandelnden Angaben festzusetzen, wird
Sache eingehender Beratung der massgebenden
Stellen sein.

Wenn für die S. B. B. der Text der
bisherigen Reklame bestehen bleibt, so würde eine
Anzeige künftig ungefähr folgendermassen
ausfallen :

anté et Récréation
en Suisse.
Ca Suisse réunit en elle seule les
climats te toute l'Europe. — Ses
stations climatériques, ses sources et
ses bains ont rentu à bes milliers
et milliers oie et santé. — Ces

bétels en Suisse sont reconnus comme
les meilleurs et les mieux organisés.

Billets bipers à prix tébuits, aller et retour.
Circulaires. Abonnements Qénéraux oa-
lables sur les chemins be fer et bateaux. — Pour
tous les Renseignements et Brochures s'abresser à

l'agence Officielle b. Chemins b. fer fébéraux.
58, BouleDarb Ijaussrnann, Paris.

Der Text der S. B. B. ist hierbei an das Ende
der Anzeige gerückt worden, weil er sinngemäss
mit der Adresse der Pariser Agentur zusammengehört

und sich auf diese Weise auch ein
besseres Druckarrangement ergibt.

Die Druckanordnung und Ausstattung
bedarf natürlich ebenfalls eingehender Aufmerksamkeit,

umsomehr, als die Anzeige nicht gross
ausfallen soll. Wenn ihr überall die rechte

Auffälligkeit gesichert werden soll, so darf
nicht einfach jeder Zeitung das Manuskript ein¬

gesandt und der Satz der Willkür des
betreffenden Druckers überlassen werden.
Vielmehr sollte jeder der aufzugebenden Texte
zunächst hier gesetzt und von dem Satz für
die französischen Zeitungen je ein Galvano
genommen werden. (So wurde es auch bisher
gehalten. Red.) Die Kosten des Satzes und
der 12 Mal 44 Galvanos sind im Verhältnis
zu den Insertionskosten verschwindend gering
und machen sich durch die erhöhte Wirkung
mehrfach bezahlt. Damit ist noch der Vorteil
verknüpft, dass alle Blätter die Anzeige in
übereinstimmender Form bringen, sodass auch
demjenigen, der einmal eine andere, als die
gewohnte Zeitung in die Hand nimmt, immer
wieder das gleiche Bild vor's Auge tritt.

Die Gestaltung der Anzeigen kann natürlich
auch durch einen Künstler oder Zeichner
erfolgen, der für Titelzeile und Umrandung
freiere Formen anwenden kann, als dies dem
Buchdrucker möglich ist. Doch ist es fraglich,
ob die Wirkung dadurch in der Tat gewinnt,
zumal wir moderne Schriften von sehr vornehmem
und eigenartigen Charakter besitzen. Die
Verwendung einer figürlichen Darstellung könnte
zwar die Auffälligkeit des Anzeigenbildes günstig

beeinflussen, dürfte aber doch den Text
beengen, auf den es in der Hauptsache an-
kommmt.

Die Fassung der oben abgedruckten An zeige
tritt nur als Vorschlag auf und gibt vielleicht
eine brauchbare Unterlage für die endgültige
Gestaltung der beabsichtigten Reklame.

H. Bchrmunn.

Die Redaktion möchte nachstehenden,
abgeänderten Text vorschlagen, hofft aber
zuversichtlich, dass auch aus Mitgliederkreisen der
Angelegenheit etwelches Interesse entgegengebracht

werde durch Einsendung von Entwürfin
oder Meinungsäusserungen.

a Suisse
réunit en elle toutes les memeilles
Dé la nature: Alpes grandioses, lacs
saunages et pansages ibnlliques; le
climat doux Du ÏÏIiDi et l'air tortifiant
Des Alpes. — Stations De printemps,
D'été, D'automne et D'IjiDer. — Sports.
Qfitels excellents à Des prix modérés.

Billets Dioers à prix réduits, aller et retour.
Circulaires. Abonnements Sénéraux Da-
labiés sur les chemins De fer et bateaux. — Pour
tous les Renseignements et Brochures s'adresser à

l'agence Officielle b. Chemins b. fer fébéraux.
58, BouleoaiD fjaussmann, Paris.

Etwas vom Hotelverkehr.

Aus Hotelierkreisen gelil dem „Berl. Tagebl."
folgende Abhandlung zu, deren praktischen Winke
auch bei uns befolgt werden dürften :

„Je näher die Zeit herankommt, wo es
heisst, sich- schlüssig zu machen, in welchem
Badeplatz man seine Sommerferien verbringen
will, desto akuter wild auch die Frage, wie
man sich dort einrichtet. Man befragt seine
Bekannten, die an diesem oder jenem Platze
schon gewesen sind, oder man enlschliessl sich,
wieder dahin zu gehen, wo man schon bekannt
ist, und wo man sich wohl gefühlt hat.
Sobald nun die Wahl des Ortes getroffen ist,
tritt die Wohnungsfrage in den Vordergrund,
die für diejenigen, welche ausserhalb der hohen
Saison reisen können, weiter keine Schwierigkeit

macht, denn zu Beginn und zum
Schlüsse der Saison gibt es überall Platz genug,
und man kann seine Auswahl an Ort und
Stelle treffen. Anders aber für Familien, die
während der hohen Saison sich der Möglichkeit,

nicht oder schlecht unterzukommen, nicht
aussetzen wollen.

Da wird an ein oder das andere Hotel
geschrieben, das einem entweder empfohlen
wird, oder das man sich aus den Prospekten
herausgesucht hat, und um Preisofferte
gebeten. Sobald man diese hat, schreibt man an
das am besten konvenierende Hotel, dass man
beabsichtige, an dem und dem Tage anzukommen

und diese oder jene Zahl Zimmer wünscht.
Nun versetze man sich in die Lage des
Hoteliers, der sein Haus bis zum letzten Zimmer

besetzt hat und noch nicht weiss, ob er
gerade an dem betreffenden Tage die bestimmte
Anzahl Zimmer frei bekommt -- was soll er
antworten? Er kann eigentlich weder eine

bejahende Antwort geben noch eine verneinende,
denn es wechselt jeden Tag im Hotel, und
der Hotelier muss sehen, so zu disponieren,
dass während der hohen Saison möglichst kein
Zimmer leer steht.

Gesetzt den Fall, der Hotelier sagt die
Zimmer bestimmt zu und ermöglicht es auch
mit vieler Mühe, die gewünschte Anzahl Zimmer

an dem betreffenden Tage freizuhalten, so

erlebt er sehr oft die Enttäuschung, dass die
betreffende Familie an dem bestimmten Tage
ankommt und am nächsten Tage wieder auszieht,
weil sie vielleicht eine billigere Privatwohnung
durch Zufall gefunden hat. Die ganze Mühe
des Hoteliers war dann nutzlos, denn nun
hat er vielleicht seine Zimmer einige Tage leer
stehen, während er sie vorher schon auf
längere Zeit hätte vermieten können, wenn er sie
nicht schon bereits zugesagt gehabt hätte.
Daher ist es auch dem nach den Bädern
reisenden Publikum anzuempfehlen, feste Abmachungen

mit dem Hotelier zu treffen und die
Wohnungsanfragen derart zu modifizieren, dass
daraus auch seitens der Anfrager gewisse
Verpflichtungen gefolgert werden können. Wenn
jemand seine Anfrage zum Beispiel, wie dies
gewöhnlich geschieht, folgendermassen abfasst:



„Ich beabsichtige, mit meiner Familie zu einem
dreiwöchigen Aufenthalt- zwischen dem 15.

und 17. Juli (warum so unbestimmt-?) dorthin
zu kommen und bitte um Mitteilung, ob ich
zu dieser Zeit bei Ihnen Wohnung (zwei Zimmer

mit je zwei Betten und ein Zimmer mit
einem Bett) finden kann und zu welchem Preise,"
so erhält er darauf von dem Hotelier gewöhnlich

die Nachricht, dass er voraussichtlich die

gewünschte Wohnung zur angegebenen Zeit
haben könne zu diesem oder jenem Preise.
Durauthin erfolgt gewöhnlich die Rückantwort,
dass man sich vorläufig noch nicht auf längere
Zeit binden wolle, man würde aber im Hotel
absteigen und dann erst sich entschliessen.
Darauf kann sich aber der Hotelier nicht
einlassen, denn er zieht das Sichere dem Un-
sichern vor und vermietet lieber auf längere
Zeit, fest, wenn er dazu Gelegenheit hat.

Auf diese Weise werden oft viele nutzlose
Schreibereien hin und her geführt, die sehr oft
zu Verdrie88lichkeiten führen, die aber durch
prompte Abmachungen hätten vermieden werden
können. Die üblichen Anfragen bei verschiedenen

Hotels haben während der Saison
überhaupt wenig Zweck, denn wenn der Hotelier
auch heute vielleicht Zimmer in Aussicht stellen

kann, so kann er mit dem Disponieren
über die Zimmer nicht so lange pausieren, bis
die Antwort des Anfragers eingetroffen ist,
und am nächsten Tage sind die betreffenden
Zimmer vielleicht schon anderweitig vermietet.
Deshalb haben auch die Anfragen wenig Zweck,
sobald man den Hotelprospekt in Händen, hat.
Es sind daher feste Bestellungen eher
angebracht. Ferner ist es auch ratsam, bei Bestellungen

stets die Bettenzahl anzugeben, da
sonst Weitläufigkeiten durch Hin- uud
Herfragen entstehen. Je ausführlicher man schreibt,
desto leichter kann der Hotelier disponieren.
Dann besteht noch vielfach im Publikum die
Ansicht, es genüge, um sich eine Wohnung
zu sichern, wenn man einfach an das Hotel
telegraphiert: „Bitte, Zimmer zu reservieren
für Donnerstag", ohne eine Rückantwort zu
verlangen. Das ist aber nicht der Fall, denn
es liegt darin absolut keine Verpflichtung für
den Hotelier vor, unter allen Umständen für
Zimmer zu sorgen, es sei denn, wenn er sie

zugesagt hat. Der Hotelier hat ja keine Ueber-
zahl von Zimmern auf Lager-und kann darüber
nicht so disponieren, wie über eine Ware
disponiert werden.kann.,.

Um zu einemRésumé zu kommen: Viele
Leute sind selbst daran schuld, wenn sie in
Wohnungsnot kommen, denn der Hotelier kann
nur dann Zimmer reservieren, wenn es sich
bei der Bestellung um klare Abmachungen
handelt. Es scheint daher geboten, bei der
bevorstehenden Reisezeit darauf Bedacht zu
nehmen."

V
Kleine Cljronlk. j

Lausanne. Das Hotel Beau-Séjour verteilt pro
1906 eine Dividende von 5 %•

Interlaken. Herr J. Matti, vom Hotel des Alpes
liisstin seinem Speisesaal eine elektrische Ventilation
einrichten.

Ober-Italien. Horr E. A. Baer von Arbon ist
zum Direktor des neuen Hotel Roncobello s. Pelle-
grino gewählt worden.

Vevey. Die Société de l'Hôtel da Pont-Ter-
minns et Bnffet de la Gare verteilt für 1906 eine
5 %'KO Dividende.

Vivis. Die Société de l'Hôtel da Pont-Terminas
et Buffet de la Gare bewilligte in ihrer Generalversammlung

vom 22. ds. einen Kredit von Fr. 520,000
für Erstellung eines neuen Hotels.

Brienz. Der hiesige Verkehrsverein hat in sein
diesjähriges Tätigkeitsprogramm folgende Punkte
aufgenommen : Reklame, Weganlagen und Verbesserungen,

Ruhebänke, Unterhaltungsabende mit Feuerwerk

und Seekonzert, Strassenbespritzung.
St. Moritz. Entgegen dem etwas pessimistisch

angehauchten Bericht über die letztjährige Enga-
dinersaison wird uns mitgeteilt, dieser Umstand treffe
nur für einen ganz kleinen Teil der Geschäfte zu.
Im allgemeinen sei jedoch zu Klagen kein Anlass.

Die Internationale Schlaf- und Soeisewagen-
Gesellschaft nahm in 1906 20l/a Mill. Fr. ein. Dazu
treten 1,39 Mill. Fr. Ueberschuss aus den Hotel- und
Buffetbetrieben. Nach Deckung der Unkosten und nach
Abzug der Abschreibungen ergibt sich ein zu
verteilender Reingewinn von 3,73 Mill. Fr. Davon werden

60,811 Fr. zu Tantiemen verwendet und 3,25 Mill.
Franken als Dividende von Fr. 16. 25 pro Vorzugs-
wie Stammaktie verteilt.

Luzern. Ein symptomatisches Zeichen wird
der „N. Z." gemeldet: Vor einigen Wochen wollte ein
Unternehmer mit 100,000 Fr. Vermögen bei einer
Luzerner Bank um einen Baukredit nachsuchen. Sein
Begehren wurde abeewiesen mit der Bemerkung, es
würden überhaupt keine Baukredite mehr bewilligt,
und zwar von allen Banken auf dem Platz Luzern.
Bis vor kurzem waren die Luzerner Banken noch
sehr coulant in Gewährung von Baukrediten und jetzt,
wo die Bausaison mit Macht einsetzen will, wird
abgebrochen damit.

Thun. Der Vorstand des Verkehrsvereins hat
soeben einen gedruckten Bericht über seine Tätigkeit
in den Jabren 1904—1907 erscheinen lassen. Dieses
Büchlein gibt Auskunft über die Zusammensetzung
der verschiedenen Komitees, über die Zahl der
Mitglieder (210), über die verschiedenen Subventionen
(1906/07: 2730 Fr.), Uber die Arbeiten des Verkehrs-
bureauB und die Leistungen des Fremdenblattes, über
Kassabestand, sowie Uber eine Reihe von Veranstaltungen

und Anlässen lokalen Charakters. Ein
reichhaltiges Arbeitsprogramm für 1907/08 sieht eine
Reihe von noch zu lösenden Aufgaben vor.

Tirol. Die Statthalterei von Innsbruck hat
soeben den Ausweis über den Fremdenverkehr in Tirol
und Vorarlberg in der Zeit vom 1. Oktober 1905 bis
Ende September 1906 auf Grund amtlicher Daten
fertiggestellt. Darnach betrug die Fremdenfrequenz
in diesem Zeitraum 785,49o Personen. Für die
vorausgegangenen 5 Jahre waren die Ziffern folgende:
551.377: 605,977; 658,043; 718,339; 763,245. Der
Fremdenverkehr ist also von Jahr zu Jahr im Aufschwung
begriffen. Die Ausführung der neuen Bahnprojekte
und die vorgesehene Subventionierung von Hotel-
Neubauten seitens der Regierung sollen die Frequenz
noch bedeutend erhöhen.

Zum Kellnerstreik in Paris wird berichtet,
die Wirte hätten beschlossen, den Kellnern das Tragen
des Schnurrbartes zu gestatten, die Uebernahme
gewisser Unkosten durch die Angestellten aufzuheben

und den bisherigen Modus in der Verteilung
der Trinkgelder zu beseitigen. Dagegen wollen sie
mit den Gewerkächäften nicht in Unterhandlungen'
treten. Jeder Meister will mit seinen Angestellten
direkt verhandeln. Die streikenden Café- uiid
Restaurationskellner beschlossen ihrerseits am Montag
Abend in der Arbeitsbprse, den Ausstand fortzusetzen,
solange die Prinzipale den Forderungen nicht direkt
entsprechen und Bich weigern, mit den Gewerkschaften

zu unterhandeln. Auch die Hotellkellner
beschlossen am Montag Abend den Generalstreik.
Sie verlangen ebenfalls die Gestattung des Schnurrbartes,

den wöchentlichen Ruhetag, die Aufhebung
des Kost- und Logiszwanges und fixe Besoldung.

Der Wäscheverbrauch schwimmender Hotels.
Eine der wichtigsten Abteilungen in dem Betriebe
einer grossen Schiffahrtsgesellschaft ist, wie wir im
„Leuchtturm" lesen, das Proviantamt. Ihm ist die
Fürsorge für Hunderttausende von Passagieren
anvertraut und von ihm hängt wahrlich nicht in erster
Linie der gute Ruf ab, dessen sich die betreffende
Gesellschaft erfreut. Die Ausdehnung des Betriebes
einer solchen Proviantabteilung ist natürlich ausser-
ordentlioh gross. Der Proviantverbrauch des
Norddeutschen Lloyd in Bremen belief sich im Jahre 1906
auf nahezu 20 Mill. Fr. Was auf den Schiffen deB
Norddeutschen Lloyd allein an Wäsche gebraucht
wird, ist staunenerregend. Der Gesamtverbrauch
belief sich im Jahre 1906 auf 2,495,099 Stück, darunter
waren 55,311 Tisohtücher, 654,083 Servietten, 672,971
Handtücher, 236,750 Bettücher, 199,261 Kissenbezüge,

166,151 Tellertücher, 142,911 Serviertücher und 85,274
Wischtücher. Insgesamt wurden im Jahre 1906
525,000 kg gewaschene Wäsche an die Schiffe des
Norddeutschen Lloyd abgeliefert.

Ans alter Chronik. In einem Vortrag über
„Würzburg im Lichte älterer Reiseberichte", den der
Reichsarchivpraktikant Dr. Abert kürzlich im
Würzburger Historischen Verein hielt, erwähnte er auch,
dass schon im Jahre 1514 der Fürstbischof Lorenz
v. Bibra ein Gesetz über den Messe- und Fremdenverkehr

in der Mainstadt erlassen hat. Sowohl seitens
des Vortragenden als der Zuhörer knüpfte sich daran
die Vermutung, dass dies wohl die älteste Verordnung

dieser Art sein möchte. Im folgenden sei das
Wichtigste aus dem Inhalt des Gesetzes wiedergegeben:

Es „solLn am ersten undter den Thoren
statlich mit Dapffern personen bestellt werden, das
kein betler herein gelassen werde und ob sich betler
herein schleiften, das der Bedellvogt vleissig aufsehen
habe und die wider hinaustreib und niemants ge-
statt, hie umb geen zu lassen bei straff ime auffzu-
legen, das solle auch der Schultheis aufsehen haben
zu vol8treeken. Item wan frembdt reyssig (Reissige)
an die Thor komen, das man dyeselhen mit guten
Worten frage (je) nach dem unser gnediger herr und
ander fürsten, mit den sein gnade in eynung und
andere die seiner gnaden verwandt sein mit vehden
und veintschafften beladen, darumb sei Ine bevolhen,
niemants einzulassen, er gebe sich den zu erkennen
und zeige ane, wo er einreitten (Herberge nehmen)
wolle. Item welicher bekant ist und gegen niemants
irs Wissens vehdt hat, soll ungefragt eingelassen
werden, doch sollen sie ein jeden derselben dem
schultheissen ansagen lassen. Desgleichen sollen die
Wirth auch thun, alweg ansagen, was sie für gest
haben, sie sein bekant oder unbekant."

üerkeljrsroefen. jDirekte Solothurn-Bern. An diese projektierte
Eisenbahnlinie hat der Berner Stadtrat eine Subvention

von 50,000 Fr. beschlossen.
Die Randenbahn (Sohaffhausen bis Landes-

frenze
bei Ober-Bargen) empfiehlt der Bundesrat zur

onzessionierung.
Die Petroleumbeleuchtung verschwindet doch

immer mehr aus den Eisenbahnwagen. Im Jahr
1906 waren bei den S. B. B. nur 16 % derselben für
dieses Licht eingerichtet, während 65% elektrisch
beleuchtet waren.

Durch den Mont-Blanc. Der Mailänder Ingenieur

Mario Piquet reichte beim italienischen
Ministerium ein Konzessionsgesuch ein für den Durchstich

des Mont-Blanc zur Herstellung einer direkten
Eisenbahnverbindung mit Genf. Zukunftsmusik!

Personenverkehr im März 1907. Schweizer.
Bundesbahnen 5,135,000 (1906 4,592,000). Vitznau-
Rigibahn 1753. Schweizer. Südostbahn 25,000. Ror-
schach-Heidenbahn 6344. Burgdorf-Thunbahn 44,000
(42,258).

Dampfschiffgesellschaft und Thunerseebahn
sollen laut „Oberl. Volksbl." die früheren
Fusionsverhandlungen wieder aufgenommen haben. Im
Interesse einer rationellen Entwicklung des Verkehrs
kann' man nur wünschen, dass das Ergebnis der
Unterhandlungen diesmal ein besseres werde.

Wasserfallenhahn. In Ölten ist am 22. d. M.
eine Versammlung von Interessenten der projektierten

Wasserfallenbahn aus den Kantonen Baselstadt,

Baselland, Solothurn und Bern zusammengetreten.
Es handelt sich um die Beratung von

Massnahmen, die geeignet sind, eine baldige Erledigung
des seit mehreren Jahren pendenten Konzessionsgesuches

herbeizuführen, sowie um einer Förderung
der Sache überhaupt.

Internationaler Eisenbahnkongress.. Anlässlich
des 7. internationalen Eisenbahnkongresses in

Washington wurde der Wunsch geäussert, es möchte
der 8. Kongress im Jahre 1910 in der Schweiz
stattfinden. Der Bundesrat hat seine Zustimmung
gegeben und die Generaldirektion der Bundesbahnen
mit den Vorarbeiten für den Kongress beauftragt,
soweit sie nicht von der ständigen Kommission in
Brüssel besorgt werden.

Elektrische Bahn über den Kaukasus. Es
sind Vorarbeiten getroffen zum Bau einer zweigleisigen

elektrischen Bahn über das Gebirge von Tiflis
(bezw. Mzscliett) über Gudaursk, Wladikawkas nach
Breslau (220 km). Für den Betrieb sind 2—3 Tur¬

binenstationen an den Flüssen Terek und Aragna
in Aussicht genommen. Man hofft, täglich 1000
Passagiere und 30,000 Doppelzentner Waren oder ein
ganzes Regiment Militär mit allem Zubehör befördern

zu können.

C. F. F. Les C. F. F. viennent d'instituer des
primes pour la découverte d'abus dans l'utilisation
des billets. Une prime de 5 frs. par contravention
est accordée à tout agent qui découvre un abus
commis dans l'utilisation d'un abonnement général,
d'un abonnement pour un nombre déterminé de
courses, d'un abonnement ordinaire, d'un abonnement
d'ouvrier, d'un billet d'employé, d'un permis de
circulation. Pour tous les autres genres de billets, cette
prime n'est accordée que lorsqu'il s'agit de la
découverte de falsifications, d'utilisation répétée et
frauduleuse de biliets ou lorsqu'il peut être prouvé
que les billets sont utilisés par des voyageurs qui
n'y ont pas droit (transfert de billets aller et retour).

äv
Saifon=Cröffnungen. j

Bern-Schwarzenburgbahn : 1. Mai.

Champel-les-Bains : Hôtel Beau-Séjour et Etablisse¬
ment hydrothérapique, 25 avril.

Hartlisberg: Hotel des Alpes, 21. April.
Interlaken: Heimwehfluh-Bahn, 20. April. Hotel

des Alpes, 10. Mai.
Lavey-les-Bains : Etablissement thermal, 6 mai.
Meiringen : Hotel Wilden Mann, 1. Mai.

i

i V
Warnungstafel.

m
Ein vielversprechendes Bürschchen ist Anton

Buhmann von Augsburg, der sein Glück auf wenig
noble Art in der Schweiz zu machen versucht. Ein
Hotelier in Bern hatte ihn vor Monatsfrist von einem
Zürcher Plazierungsbureau als Kellner-Volontär
zugeschickt erhalten. Das Aeussere entsprach aber so
wenig den gestellten Anforderungen, dass man ihn
zurückweisen wollte, umsomehr als er ganz ohne
Effekten, Schriften und Zeugnisse war. Doch durch
ein gutes Mundwerk und durch Klagen über seine
mittellose Lage wusste er geschickt an das Mitleid
zu appellieren, sodass man ihn vollständig neu
ausstaffierte und ihm Gelegenheit gab, gut zu verdienen.
In 14 Tagen konnte er 30 Fr. auf die Sparkasse legen,
doch dieser Tage erhob er sie wieder, um ohne
Abschied, jedoch unter Mitnahme der erhaltenen Kleider

und einiger Toilettegegenstände seiner Mitarbeiter
zu verduften. Der Schaden ist allerdings kein grosser,
doch da der zwerghafte Herr Buhmann nicht an
seinem ersten Streiche ist — er hat auch in München

und Heran in ähnlicher Weise operiert — so
sei hiemit vor dem Bürschchen gewarnt.

Auskunft über

Josef Wagner, Gärtnergehilfe und
Motorbootführer, gebürtig aus Württemberg, erteilt

Oskar Michel, Hotel Bellevue, Weggis.

Der heutigen Nummer liegt ein
Prospekt der Firma Gebrüder Sehwabenland,
Zürich, betr. Eissehränke System „Evertz" bei,
worauf wir speziell aufmerksam machen.

Hiezu als Beilage : „Personal-Anzeiger".

Zur gefl. Beachtung.
Bevor Sie ein Hotel, Pension oder Kuretablisse-

ment kaufen oder mieten, verfehlen Sie nicht, vorher

vom Hotels-Office in GenfAuskunft und Schätzung
über das Ihnen proponierte Geschäft zu verlangen.
Das Hotels-Office in Genf ist von einer Gruppe
bestbekannter Hoteliers geleitet und bezweokt, Käufer
durch erfahrenen, uninteressierten Ratzu unterstützen.

J&Î1 rliß fit ftlSßrGtlfßtt Gesuche um Empfehlung im redaktionellen Teil werden nicht berücksichtigt. — Reklamen unter dem Redaktionsstrich finden
keine Aufnahme. — Ein bestimmter Platz wird nur auf längere Dauer und gegen einen Zuschlag von 10 bis 25% reserviert.

Zeugnishopien
besorgt schnell und billig Maschinen¬
schreibbureau J. Jäggi, Bundesplatz

35, Luzern. 1799 (D6342)

1 Zu verkaufen.
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Am Vierwaldstättersee, in unmittelbarer Nähe
von Luzern, gegenüber Bahnstation der Gotthardbahn,
Post und Telegraph, Dampfschiffstation, ist ein
Ufergelände (wunderbarer Zier und Obstgarten, Badehaus,
Quaianlagen) ca. 37 000 m2 nebst 8
Quellwasserbrunnenstuben und grossen Waldungen zu
verkaufen unter äusserst günstigen Konditionen.

Geeignet zur Erstellung von Hotel und Villen.
Kapitalbeteiligung nicht ausgeschlossen.

OHerten erbeten unter Postfach 5348, Basel.
©
©

Directeur
dirigeant actuellement établissement de premier ordre, cherche
place de saison ou à l'année.

Offres sous Chiffre H 654 R à l'administration du journal.

mriET& CÏ
(H 5375) 3001 KLINGNAÜ
ERSTE 5CHWEIZERFRBRIK FÜR

ROhRMÖBEL
IM ALLEM flUSFÜHRUMGEM.

ZU BEZIEHEN DURCH DIE
BEDEUTENDSTEN MÖBELMRQRZINE DER

SCHWEIZ, SOWIE DURCH ALLE

FIRMEN DER HOTELBEDRRFS-

° ° ° RRTIKELBRRNCHE. ° ° °

En vente clans tous les hôtels de premier ordre.

Bantcrrain in Wejgis
von 108 m Seefront, 5400 m2, für Hotels oder getrennt zu zwei
Villen in schönster Lage zu verkaufen. 376

; C. G. Köhler, Weggis.Auskunft durch

Malaga-Kellereien
von

Alfred Zweifel in Lenzburg
(Eldg. Zoll-Niederlage)

Vorzügliche Koch-Madeira
Schutz-Marke zu Fr. 140.— per Hektoliter samt Fass.

Seit Jahren in den ersten Etablissementen eingeführt.
Export nach dem Ausland ab obigem Zoll-Lager. (Raisins!

„bessert-Artikel
ff Waffeln, Marke „Papagei"

Biscuits, Zwiebacks, Geléefriitfite, Bananen

|p
3055 Aktiengesellschaft vormals (E7097)

I Rooscbiiz, Rcubcrgcr $ 0°, Bern.

Knaben-Institut. Handelsschule.
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Pensionspreis 1200 Fr« jiilirlieli. (324) Gegründet 1859«

MAISON FONDÉE EN 1811.

BOUVIER FRÈRES
NEUCHATEL.

SWISS CHAMPAGNE.
Se trouve dans tous les bons hôtel sutane*

HORS CONCOURS (membre du jury)
EXPOSITION UNIVERSELLE PARIS 1900.

Pirektor-Chef dt réception.
Deutschschweizer, 30 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen

mächtig, tüchtiger, gewandter Fachmann, unverheiratet,
gegenwärtig in grossem Hotel als solcher tätig, wünscht Stellung
in Saison- oder Jahresgeschäft.

Offerten unter Chiffre H 640 R an die Exped. ds. Bl.
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